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144 & Ein Slbmirat crfinbct ben ©tog.

Haren Rimmel, unb aid id) 3U tljm auffaf),
mar mir, aid müffe bie gute Gutter ffritfdji aud)
ba oben (ein unb auf micf) f)erabfef)en, freunb-
lid) unb jufrieben. SJtit einem Sirm boll meißer
Slftern unb ©allien ging id) leife ind tfjaud
jurücf unb fdjmüdte bie Sote, bag iljr meißcd
©efidjt mitten aud einem 931umenbeet tjeraudfalj.
©ann fdjraubte id) ben ©ecfel mieber auf ben

Sarg unb legte mid) nod) einige ©tunben 311

23ette; um fünf Uljr mußte id) ja mieber fjeraud."
23emunbernb fdjauten toir auf bie yfrau, bie

für eine ffrembe getan, mad mir mol)! laum für
unfere lieben Städjften 3U tun imftanbe mären.

@ar berfdjiebenerlei SJtenfdjen hatunferHeïjn-

ftul)l fdjon gefeljen, unb mie bieten mirb er nocïj

311 einem beljaglidjen ©tünblein Perhelfen!
Soeben lommt ein junged ^3aar 3ur Süre

berein, rofig angeijaudjt bom langen SBeg burd)
ffelb unb SBalb. 2Bof)lig fernliegt fid) bie junge
ffrau in bie ißolfter bed Hetjnftuhld; ber junge
SJtann fegt fidj auf bie ©eitenlebne unb ftreidjt
igr fad)te bie bermeljten, blonben #aare aud ber

beißen ©tirn. Hädjelnb 3eigt fie mit bem ffinger
burdjd fünfter nadj ber hatten fleinen itirdje
hinüber, „Sdjon brei f)abre, feit mir und ba

trauen ließen, unb unfere Hiebe ift..." „SBie am
erften Sag!" fällt er ein unb bliebt iijr ftralflenb
in bie braunen Slugen.

©in îlbmiral erftnbet ben ©rog*
23or etma Ijunbert fahren fanbte ©nglanb ben

SIbmiral öernon mit einer flotte nadj SBeft-
inbien, um bie bortigen fpanifdjen Kolonien 3U

belriegen.
S3ernon mar eine ulfige ©rfdjeinung. <£r trug

einen feltfamen Stod mit langen ©djößen, aud
einem groben SBotlftoff Perfertigt, ber in ©ng-
ianb Ijergeftellt unb „©rogfjam" genannt mürbe.
Stadj biefem itteibungdftüd nannten bie SJtatro-
fen ißren SIbmiral einfach „©rogljam".

©ie Steife über ben ©3ean 3Ögerte fidj burdj
ungünftige SBinbe febr Ijinaud, unb ed trat
SJtangel an Staljrungdmitteln ein.

©ie Stationen, bie auf ben ©feinen entfielen,
mußten berfürst merben. ©ad ©djtimmfte aber

mar, baß bie SRatrofen aud) nur nodj bie Hälfte
bed bidber gemobnten Stumd erhielten.

©er SIbmiral hatte befohlen, bamit badÖuan-
tum badfelbe bleibe, SBaffer in ben Stum 3U

gießen.
©ie SRannfdjaft begann 3U murren, ©ie Itapi-

täne ber eugelnen ©djiffe befürchteten SJteuterei,
begaben fidj 3U Sîernon unb baten ihn, in Qu-
fünft lein SBaffer mehr in ben Slum gießen 3U

laffen; mit ber bilden Station motlten fid) bie

SRatrofen, menn ed fein müffe, einberftanben
erflären, aber bad gemäfferte Qeug bringe fie
in SBut.

„3dj Perftelje gar nicht, meine Herren, mad ©ie
motten," ermiberte ber Slbmirat, „id) trinle ben

Stum ftetd fo, bad fdjmedt bocl) einfad) föftfich!"
„jxöftlidj?" ermiberte ein alter Kapitän,

„fdjaurig fdjmedt bad Qeug !"
©er ißrobiantmeifter mürbe gerufen. „3fj*

habt SBaffer in ben Stum gegoffen?" fragte
S3ernon.

„SBie ©ie ed befohlen haben, ©ire!"
„3a, natürlich, unb bie SRifcljung mar genau

fo, mie id) ed angegeben habe?"
„©emiß, ©ire! ijjatb unb halb!"
„Unb bad SBaffer mar fodjenb?"
„f?od)enb?"
„3a, felbftberftänblidj: fodjenb!"
„Stein, mir haben lalted SBaffer genommen,

Sire!"
„3hi feib ©djafdfopfe, berftel)t 3fm mich?

JMted SBaffer! ©otdj eine ©ummljeit! ©a ber-
ftehe id), baß bie SRatrofen murren. Sllfo, bon
heute an: heißed, lodjenbed SBaffer, halb unb
halb mit bem Stum bermifdjt, unb, um ben Steis

3U erhöhen, ein menig Quder in jeben S3ed)er.

31ji toerbet fehen, mie bie lïertd ben SJtunb nadj
biefem Sranf fdjleden merben."

©er Slbmiral hatte recht, ©d lamen feine
klagen mehr.

©ie Sftatrofen, mie jeber, ber bad neue @e-

trän! berfudjte, maren begeiftert. SRan nannte
ed nadj bed Slbmirald ©pißnamen „®rog",unb
ed bauerte nid)t lange, ba mürbe ber neueSranf
bad Heibgetränf ber ©eeleute alter SSölfer.

Stebaïtton: Dr. ©ruft ®fcf)mann, Süriiij 7, Sftitttftr. 44. (SBeiträge nur an biefe Sïbreffe!) HT" llnberlangt eingefanbten beitragen
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klaren Himmel, und als ich zu ihm aufsah,
war mir, als müsse die gute Mutter Fritschi auch
da oben sein und auf mich herabsehen, freund-
lich und zufrieden. Mit einem Arm voll weißer
Astern und Dahlien ging ich leise ins Haus
zurück und schmückte die Tote, daß ihr weißes
Gesicht mitten aus einem Blumenbeet heraussah.
Dann schraubte ich den Deckel wieder auf den

Sarg und legte mich noch einige Stunden zu
Bette) um fünf Uhr mußte ich ja wieder heraus."

Bewundernd schauten wir auf die Frau, die

für eine Fremde getan, was wir wohl kaum für
unsere lieben Nächsten zu tun imstande wären.

Gar verschiedenerlei Menschen hat unser Lehn-

stuhl schon gesehen, und wie vielen wird er noch

zu einem behaglichen Stündlein verhelfen!
Soeben kommt ein junges Paar zur Türe

herein, rosig angehaucht vom langen Weg durch

Feld und Wald. Wohlig schmiegt sich die junge
Frau in die Polster des Lehnstuhls) der junge
Mann setzt sich auf die Seitenlehne und streicht
ihr sachte die verwehten, blonden Haare aus der

heißen Stirn. Lächelnd zeigt sie mit dem Finger
durchs Fenster nach der hellen kleinen Kirche
hinüber. „Schon drei Jahre, seit wir uns da

trauen ließen, und unsere Liebe ist..." „Wie am
ersten Tag!" fällt er ein und blickt ihr strahlend
in die braunen Augen.

Ein Admiral erfindet den Grog.
Vor etwa hundert Iahren sandte England den

Admiral Vernon mit einer Flotte nach West-
indien, um die dortigen spanischen Kolonien zu
bekriegen.

Vernon war eine ulkige Erscheinung. Er trug
einen seltsamen Nock mit langen Schößen, aus
einem groben Wollstoff verfertigt, der in Eng-
land hergestellt und „Grogham" genannt wurde.
Nach diesem Kleidungsstück nannten die Matro-
sen ihren Admiral einfach „Grogham".

Die Neise über den Ozean zögerte sich durch
ungünstige Winde sehr hinaus, und es trat
Mangel an Nahrungsmitteln ein.

Die Nationen, die auf den Einzelnen entfielen,
mußten verkürzt werden. Das Schlimmste aber

war, daß die Matrosen auch nur noch die Hälfte
des bisher gewohnten Rums erhielten.

Der Admiral hatte befohlen, damit das Quan-
tum dasselbe bleibe, Wasser in den Rum zu
gießen.

Die Mannschaft begann zu murren. Die Kapi-
täne der einzelnen Schiffe befürchteten Meuterei,
begaben sich zu Vernon und baten ihn, in Zu-
kunft kein Wasser mehr in den Rum gießen zu
lassen) mit der halben Nation wollten sich die

Matrosen, wenn es sein müsse, einverstanden
erklären, aber das gewässerte Zeug bringe sie

in Wut.
„Ich verstehe gar nicht, meine Herren, was Sie

wollen," erwiderte der Admiral, „ich trinke den

Rum stets so, das schmeckt doch einfach köstlich!"
„Köstlich?" erwiderte ein alter Kapitän,

„schaurig schmeckt das Zeug!"
Der Proviantmeister wurde gerufen. „Ihr

habt Wasser in den Rum gegossen?" fragte
Vernon.

„Wie Sie es befohlen haben, Sire!"
„Ja, natürlich, und die Mischung war genau

so, wie ich es angegeben habe?"
„Gewiß, Sire! Halb und halb!"
„Und das Wasser war kochend?"
„Kochend?"
„Ja, selbstverständlich: kochend!"
„Nein, wir haben kaltes Wasser genommen,

Sire!"
„Ihr seid Schafsköpfe, versteht Ihr mich?

Kaltes Wasser! Solch eine Dummheit! Da ver-
stehe ich, daß die Matrosen murren. Also, von
heute an: heißes, kochendes Wasser, halb und
halb mit dem Rum vermischt, und, um den Reiz
zu erhöhen, ein wenig Zucker in jeden Becher.
Ihr werdet sehen, wie die Kerls den Mund nach
diesem Trank schlecken werden."

Der Admiral hatte recht. Es kamen keine

Klagen mehr.
Die Matrosen, wie jeder, der das neue Ge-

tränk versuchte, waren begeistert. Man nannte
es nach des Admirals Spitznamen „Grog", und
es dauerte nicht lange, da wurde der neue Trank
das Leibgetränk der Seeleute aller Völker.

Ä- G.
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